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Zum Lebens Unterricht lebloſe Dinge macht
Auch uberdiß mit dem der Augen Luſt vermehret

Was eure Officin und Phantaſie erdacht:
Wollt ihr die QuvintEſſentz des Ehe-Glucks ent

werffenLaſſt durch Natur und Kunſt die muntern Sinne gehn
Jhr findet da und dort gar vieles einzuſcharffen

und ſo mit Nutz als Luſt zu unſerm Dienſt zu ſtehn.
a  ν  A-  AA. A. 2 A. 12
Und das zugleich die Kunſt und Warheit ausgedacht

Als wenn ein LautenSpiel die klaren Worte zieren
Sie gutesdtimmung macht daß man mich lieblich acht'k.
ar Alerandrien hat CGlemono lanac αÑ-..

Daoß reines LautenSpiel der Liebe Sinnbild ſey
Wenn ſie das Leben ſucht mit Lun und Troſt zu laben

Wenn ſie Beſtandigkeit legt Gluck und Segen beyh.
eon mAael dio moiſto O

ernye voeruijtetiiSoll Leid- und Freuden-Thon von gleichen Echo ſeyn;
So muß ſich gleiches Hertz mit gleichen Hertzen fuhren

conn ſti ν I

Un—ſi Clemens Alexandr. ſucht die Gleichheit des Menſchen mit einer Laute darinnen daß
gleichwie ein ſolches Jnſtrument aus zwar unterſchiedenen Sayten beſtehet die aber doch in ei

ner gewiſſen Harmonie einander muſſen ahnlich ieyn; alſo habe auch ein Menſch ſo wohl am Lei
be als an der Seele unterichiedene Gaben und Vortreffligkeiten welche doch ingeſamt bloß auf
die Ehre GOttes und den Nutz des Nachſten mit ihren gantzen StimmWercke abzielen muſſen.

2] lac. Maſenius fuhret dieſes gar weitlaufftig aus in Speculo Imag Occ. Vr 7 p.
E. C. 7964. 365.
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Unſeelge Harmonie! wenn Reichthum und Vermogen
Dem Ehſtand Einigkeit und Luſt zu ſchaffen ſucht;

Und Schaden Noth Verluſt ſich an die Gutter legen
Daß man mit einem Mund auf Lieb und Ehe flucht.

Beglucktſte Harmonie! wenn Tugend Tugend meynet
Ein Mund ein Sinn ein Hertz ein Thun dahin nur ſtrebt

Was bender EheLuſt noch mehr und mehr vereinet
Worinnen beyder Hertz beſtandigſt leibt und lebt.

Die theure Treue giebt vor andern lauter Leben
Und alle Anmuths-Krafft der Liebe Lauten-Spiel

Fehlt Treue ſo mag nichts vom Glucke um ſie ſchweben/
Fehlt Treue/ ſo verfehlt man aller Sayten Ziel. 3]

Wo aber Einigkeit die Liebes-Laute ſtimmet
Und Lauten-Schlagerin die wahre Treue bleibt/

Das iſt der ſchonſte Thon da man mit Luſt vernimmet
Wie deſſen reiner Schall Aſmodens Wuth vertreibt.

Des Kunſtlers louce Hand pflegt offt zwar ſo zu ſpielen/
Daß auf der Laute auch was traurigs drunter klingt;

Doch laſt er ſie nicht ſtets die falſchen Griffe fuhlen
Weil er nur großre Luſt durch ſolchen Wechſel bringt:

So kann zur Liebe auch ein Trauer-Thon ſich finden;
Doch bleibt bey Liebenden die Tugend nur geehrt

So wird das Ungemach und Leiden bald verſchwinden
Und Widerwertigkeit in Lieblichkeit verkehrt.

Diß muß den Eheſtand zu einem Eden machen/
Darinnen nichts als Luſt nichts als Vergnugen qvillt;

Bey dieſem Lauten-Klang muß man des Unglucks lachen
Der mehr als Orpheus Epiel das wilde Wuten ſtillt. a]

Wie aber mag ich wohl mit mehrern das erweiſen,
Was die Erfahruna langſt die Warheit taglich lehrt

Sie ſelbſt /Geehrtſte Braut wil ſolche Warheit preiſen
Da als ein Lauten-Spiel man recht den Ehſtand ehrt.

Wie ſehr hat Sie bißher die Laute nicht geliebet
Weil Dero reine Seel ihr reiner Thon erqgpvickt;

Wenn Sie noch offt darauf die zarten Hande ubet
So ſieht man wie galant die Kunſt ſich vor Sieſchickt.

Doch[3] Der Niederlandiſche Jeſuit Guil. Heſius, alludiret in 2. Symbolis gar artig auf die
gedoppelte Bedeutung welche das Lat. Wort Fides im deutichen hat und ſo woyl eine Sayte
als die Treue heiſſet wenn er im erſten zu einer Laute ohne Sayten die Worte ſetzet: Vis vi—
tam tollere? tolle fidem. Jm andern aber zu einer Laute darauf eine Sayte geſprungen
ſchreibet: Quo reliquæ, ſi me deficit una fides?

[4] Was die Poeten von dem wunderkrafftigen SaytenSpiel des Orphei vorgegeben
iſt dahin gemeynt daß er ſich auſſerſt bemuhet die rauhen und wilden Gemuther derer Men—
ſchen ſeiner Zeit in etwas zu cultiviren. V. Bochart. Hieroz. L.2. C. 44. f. 62.



Doch da Sie ſolche Sich vor andern auserleſen/
Hat ſolche Ubung auch die Lehre beygebracht:

Daß nach der Laute Klang und rein-geſtimmten Weſen
Ein treu-vereintes Paar die ſchonſte Ehe macht.

Und irr' ich oder iſts nicht denn und wenn geſchehen
Daß Jhr ein ſüſſer Traum die Laute vorgeſtellt?

Sie hat ſo langſt vorher Jhr Eh-Gluck ſollen ſehen; 15]
Jſts gleich kein Joſeph nicht/ der dieſes Urtheil fallt.

Nun Sie denn Sdle Braut mit GOtt Sich reſolviret
Und dieſes Lauten-Spiel der Liebe vor ſich nimmt

Auch ſchon die Harmonie den theuren Wrautgam ruhret
Daß Er zu gleicher Luſt mit in dieſelbe ſtimmt;

So muß ich dieſen Schluß vollkommen glucklich ſchatzen
Weil keine Eitelkeit die frommen Sinnetrifft

Weil nichts als Tugenden die Einigkeit ergotzen
Weil dieſe Lauten-Luſt der Himmel ſelbſt geſtifft.

Soſtimmt denn mehr und mehr/ Kochtheures Waar zuſammen/
Stimmt Mund mit Mund und Hertz mit Hertzen uberein;

GDttt ſelbſt entzundet ſo in Euch die Liebes-Flammen
So laſſe Er ſie auch in Jhm geſegnet ſeyn!

Kein herbes Ungemach verſtimme Eure Hertzen
Kein harter TrauerThon verfalſche Eure Treu!

Klang jene ThranenSchrifft von nichts als lauter Schmertzen
So ſchreibe keine Noth ſie Eurer Laute bey! [6]

Soll aber ja bey Euch was trauriges erklingen
Weil GOtt offt dergeſtalt die Lebens-Laute ſchlagt;

So laſt die Harmonie ſo viel zu wege bringen
Als ſonſten die Muſic viel heylſams beh ſich tragt. 7]

Amphion kunte dort die Mauren Thebens bauen/
Als er gantz wunderſam in ſeine Laute ſang; 18]

Und Euer Hauß muß auch ein frohes Wachßthum ſchauen
Wenn ubers Jahr erſchallt ein neuer Lauten-Klang.

[5] Pierius ſetzt in ſeinen hieroglynhicis L. 47. wenn einem gegen die Hochjzeit von ei
ner Laute traume ſo deute es auf zukünfftige Einigkeit und Vertrauligkeit in der Ehe.

[6] Jene Engliſche Konigin ließ die in Leid verwandelte Freude ihres Beylagers vorzu
ſtellen eine Laute mahien mit den Wortem: Verſa eſt in lacrymas! Maſen. l.c. C. 42. p. joa.

[7] Von der WunderKrafft welche eine wohlaeſetzte Muſic in Vertreibung derer Ge
muthsund LeibesBeſchwerden haben ſoll wird von Theologis und Philoſophis viel diſputiret.

[3] Der Amphion ioll mit ſeinem LautenSpiele ſo viel ausgerichtet haben daß auch die
Steine hauffen weiſe ſich ſelbſt zur vorhabenden Auffuhrung derer Thebiſchen Stadt Mauren
eingeſtellet. Caſtalius Pegmate 91. wil mit Verwerffung anderer Deutungen behaupten es
werde hiermit angezeiget wie groſſen Nutzen die Einigkeit und Friede in Anbauung derer Fami-
lien ja gantzer Stadte habe.
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